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Forsteinrichtung im Mittelland am Beispiel des Forstbetriebes
der Burgergemeinde Bern*

Von Andreas ße/yjascora fdk 62: (494.24)

1. Einleitung

Angesichts dramatisch veränderter finanzpolitischer, gesellschaftlicher
und rechtlicher Rahmenbedingungen (vgl. hierzu ZJachmann, 1993) stehen
viele Forstbetriebe vor grossen Herausforderungen; zum Teil steht das nackte
Überleben des Betriebes auf dem Spiel.

Der Betriebsplan - als Führungsinstrument - hilft dem Betriebsleiter bei
der Steuerung und Gestaltung seines Unternehmens; er dient als Orientie-
rungshilfe und unterstützt die Öffentlichkeitsarbeit. Gerade in stürmischen
Zeiten ist ein zweckmässiges Werkzeug für die Betriebsführung von beson-
derer Bedeutung.

Nachfolgend wird eine kürzlich durchgeführte Betriebsplanrevision vor-
gestellt, bei welcher versucht wurde, auf verschiedene neue Aspekte der forst-
liehen Planung einzugehen; als Beispiel dienen die Waldungen der Burger-
gemeinde Bern.

2. Rahmenbedingungen

Die Burgergemeinde Bern besitzt insgesamt 3186 ha Wald. Der Forst-
betrieb ist in drei Betriebsteile unterteilt, welche von zwei Forstingenieuren
geleitet werden. Die Betriebsteile wiederum sind in insgesamt sieben
Reviere gegliedert. Die Jahresnutzung betrug im Zeitraum 1982 bis 1991 rund
36 000 nü. Der Forstbetrieb betreut zusätzlich rund 800 ha Wald von Dritten.
Die betreuten Wälder verteilen sich auf insgesamt 29 politische Gemeinden.
Diese räumliche Gliederung hat erhebliche führungstechnische und forstpoli-
tische Probleme zur Folge.

' Referat, gehatten am 18. Januar 1993 im Rahmen der Montagskolloquien der Abteilung für
Forstwirtschaft der ETH Zürich.
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Der Handlungsspielraum für die forstbetrieblichen Aktivitäten wird durch
das Umfeld, durch Erwartungshaltungen, Vorgaben und Einschränkungen
festgelegt (vgl. Fu/zrer, 1992). Im Rahmen der Betriebsplanrevision wurde
versucht, wichtige, die Bewirtschaftung des Waldes unterstützende und ein-
schränkende Rahmenbedingungen zu beschreiben.

Nachfolgend sind einige typische Beispiele erkannter Rahmenbedingun-
gen aufgelistet:

Ltoerstützende Ra/zmenhedzrcgzzngen.-

- Vereinbarungen mit Gemeinden (zum Beispiel betreffend den Wegunter-
halt).

- Übernahme des Bachunterhaltes durch die Gemeinden (Folge des kanto-
nalen Wasserbaugesetzes).

- finanzielle Unterstützung durch Bund und Kanton (zum Beispiel Jung-
waldpflegeprojekte).

- verschiedene gesetzliche Rahmenbedingungen.

Ezmr/zrarz/cerzde Ra/zmenhedmgungen:

- nachbarrechtliche Haftungsprobleme und erhöhte Betriebsaufwendungen
in dicht besiedelten Waldrandzonen.

- besondere waldbauliche und bestandespflegliche Massnahmen in Gebie-
ten mit hohem Erholungsdruck.

- Erschwerung der Holzerei entlang von Verkehrsachsen.

- Dienstbarkeitsverträge und Servitute.

- verschiedene Anlagen (zum Beispiel Schiessanlagen) in unmittelbarer
Nähe des Waldareales.

- Gewässerschutzzonen.

- Grösse und Verteilung von einzelnen Waldparzellen.

- verschiedene gesetzliche Rahmenbedingungen.

3. Ziele für die Planung

Die Betriebsplanung war nicht Selbstzweck. Das Hauptergebnis, der Be-
triebsplan, soll in Zukunft als Grundlage für verschiedene Führungstätig-
keiten dienen. Im Vordergrund stehen folgende Anliegen:
1. Bewirtschaftung des Waldes (wichtige Grundlagen: Bestandesbeschrei-

bung, waldbauliche Planung, Inventuranalyse).
2. Führung des Forstbetriebes (wichtige Grundlagen: Betriebsanalyse, Be-

fragungen und Gespräche mit Betriebsleitern und Revierförstern).
3. Wahrnehmung der öffentlichen Anliegen (wichtige Grundlagen: Beurtei-

lung der Waldfunktionen, Beschreibung besonderer Wirkungen und Lei-
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stungen, Beschreibung der Rahmenbedingungen und bestehender Grund-
lagen).

Bei der Durchführung der Planung waren die nachfolgenden Ziele von
grosser Bedeutung:

7. Redzzr/zzz.îoz'zezzfzez'zz/'zg

Das Ergebnis soll in erster Linie auf die Bedürfnisse des Betriebes ausge-
richtet sein und als Mittel für die Betriebsführung dienen.

2. OperaZzo/M/zZäz'

Der Text soll auf ein nötiges Minimum reduziert werden und sehr einfach
sein; der Aufbau soll übersichtlich und die Form des Planes leicht hand-
habbar sein; die Ziele und Massnahmen sollen kontrollierbar sein.

3. Pers'c/zzedez-ze Adz-mafezz zzzzspz-ec/zezz

Das Ergebnis soll verschiedene Adressaten ansprechen, so insbesondere
den Betriebsleiter, den Revierförster, die Forstkommission sowie die kan-
tonale Verwaltung und andere Vertreter interessierter Institutionen; der
Plan soll auch als Mittel für die Öffentlichkeitsarbeit dienen.

7. Ezzi/zzc/zes /zz/oz-znatzozzsznzzzragemezzZ

Der Leser soll sich schnell im Plan orientieren können; es soll einfach
ersichtlich sein, welche Informationen wohin gehören und wo sie abzu-

legen sind (Nachführung des Planes).

5. Rez-zzc/csz'c/zZz'gzzzzg zietzez' 7?zz/zmezz7>ez7zzzgzzzzgezz

Der Forstbetrieb soll in seinem Umfeld dargestellt werden, das heisst,
wichtige gesellschaftliche und rechtliche Rahmenbedingungen sind zu
beschreiben.

4. Vorgehen und Ergebnisse

4.7 AWzzzz/dez- P/zzzzzzzzg

Der Ablauf der Betriebsplanrevision kann grob in neun Schritte gegliedert
werden. Diese werden in Stichworten beschrieben.

7. Zze/e/zzz- <7ze P/zzzzzzzzg/Vbrge/zezzikozzzept

- Festlegen von Zielen, inhaltlichen Schwerpunkten und erwarteten Er-
gebnissen für die gesamte Betriebsplanrevision (Was soll erreicht
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werden? Auf was kann verzichtet werden?) durch Betriebsleiter, Pia-
ner und Vertreter des Kantons.

- Erstellen eines Vorgehenskonzeptes und Klärung der Aufgaben und
Kompetenzen (Wer macht was?).

2. -Karfen/zersfe/hmg

- Festlegen von Herstellungsarten und Beurteilung des Verwendungs-
Zweckes der Karten (Wer braucht wozu welche Karten?).

- Ausscheidung von Waldbeständen ab Luftbild, Digitalisierung aller
Bestandes- und Eigentumsgrenzen mit einem Geographischen In-
formationssystem (GIS) und Herstellung der Bestandeskarten und
Flächenauswertung mit GIS.

3. Grand/agensamm/i<ng

- Festlegen, welche Grundlagen bei der Planerarbeitung einzubeziehen
sind (Sollen beispielsweise Ortspläne der Gemeinden berücksichtigt
werden?) und wie die Grundlagen abgelegt und nachgeführt werden
sollen.

- Sammeln, Organisation und Aufarbeitung derjenigen Grundlagen, die
für die Waldbewirtschaftung oder für die Betriebsführung von Bedeu-
tung sind.

- Festlegen der Kriterieninhalte (Über welche Grössen sind Aussagen
erwünscht?) und der zugehörigen Erhebungsmethoden (Inventur?
Bestandesbeschreibung? Befragung?).

- Erarbeitung einer Checkliste der erhobenen Kriterien, Standardisie-

rung der Beschreibung soweit möglich und Definition der wichtigsten,
für den Betrieb typischen Massnahmentypen (vgl. AWü/c/wng 7).

5. /nvenfwr

- Festlegen der gewünschten Genauigkeit der Inventurresultate und des

tolerierbaren Aufwandes für den Betrieb.

- Durchführen der Inventur^ und Auswertung der Aufnahmen.

6. ße.v ta« tie.vZ> e.sr/t re /ft«ng waWftan/tc/te P/anung

- Festlegen des detaillierten Ablaufes und der notwendigen Absprachen
zwischen Betriebsleiter und Planer.

- Durchführung der Bestandesbeschreibung, waldbauliche Planung,
stichprobenweise gemeinsame Begehung mit Betriebsleiter und Re-
vierförster.

- Im vorliegenden Fall handelte es sich um eine SP-Inventur (Drittaufnahme), wobei ent-
schieden wurde, nur jede zweite Linie aufzunehmen und in gewissen Waldteilen keine Aufnahmen
zu machen.

930



7. Beispiel der Typisierung von Massnahmen für die waldbauliche Planung.

7. Öeh7ebsa«a/yse

- Festlegen der inhaltlichen Schwerpunkte, die im Betriebsplan zu be-
handeln sind (Worum geht es? Welche Informationen benötigt die
Betriebsleitung?) und der für das betriebliche Controlling wichtigen
Weisergrössen (Welche Grössen sind mit welchen Mitteln zu kontrol-
lieren?).

- Befragung von Betriebsleiter und Revierförster, Auswertung der
Inventurergebnisse, Interpretation der betrieblichen Ergebnisse, Aus-
wertung verschiedener Grundlagen.

8. Ausarbeitung des Betriebsplanes

- Festlegen des Aufbaus und der formalen Gestaltung des Planes (Wie-
viel Text? Welche Graphiken? Was kommt in den Anhang?).

- Befragung von Betriebsleiter und Revierförster, Ausarbeitung eines
ersten Entwurfes, Durchführen einer Vernehmlassung, Überarbeitung
und Redaktion des Planes.
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9. Znshmmimg tmd Gerce/zmigtm,g

- Festlegen, welche Planteile einer Genehmigung durch die politischen
Behörde bedürfen.

- Präsentation des Ergebnisses, Zustimmungserklärung der Eigentüme-
rin, Genehmigung durch die zuständige politische Behörde.

Alle wichtigen Entscheide wurden durch die Betriebsleitung gefällt.
Zwischen Betriebsleiter, Revierförster, Planer und dem Vertreter des kanto-
nalen Forstdienstes fanden häufig Kontakte und Absprachen statt.

4.2 Bewrfeihmg der Wh/d/imkrionen im Rahmen der Betr/ebsp/aramg

Im Rahmen der Betriebsplanung ist es kaum möglich, eine vollumfäng-
liehe Waldfunktionenanalyse (vgl. P/wter eta/., 1992) durchzuführen. Da aber
die Forstbetriebe angesichts der prekären Finanzsituation zunehmend vor
einem Legitimierungszwang stehen und ihre Aktivitäten begründen können
müssen, ist es sinnvoll, einzelne Aspekte der Waldfunktionenanalyse auch im
Betriebsplan zu behandeln.

Im vorliegenden Fall wurden die Waldfunktionen wie folgt beurteilt:
- Ansprache von verschiedenen Kriterien wie Seltenheit der Bestände,

Naturnähe, Holzqualität im Rahmen der Bestandesbeschreibung (vgl.
AbMdtmg 2); Aggregation der beobachteten Kriterien zu Aussagen über
bestimmte Objekte und deren Bedeutung für den Betrieb.

- Sichtung bestehender Grundlagen, Befragung von Betriebsleiter und
Revierförster und Einbau der Informationen in den Plan.

AbMdung 2 zeigt schematisch, wie Informationen der Bestandesbeschrei-
bung später in den Plan eingeflossen sind.

4.3 Die //awptergebnme der Befriebsphmrmg

Als Hauptergebnis lieferte die durchgeführte Betriebsplanung drei ver-
schiedene Arten von Dokumenten:

- Rmerp/äne
Pro Revier wurde ein Revierplan erstellt. Das Schwergewicht der Revier-
pläne liegt bei der Interpretation der Inventurergebnisse-\ bei der wald-
baulichen Planung und der Herleitung der für die Waldbewirtschaftung
notwendigen Weisergrössen (zum Beispiel Hiebsatz, Verjüngungsfläche).
Jeder Revierplan enthält ein Set von Bestandeskarten im Massstab 1:5000.

3 Die Auswerteeinheiten wurden nach Revieren festgelegt; das heisst, das Revier bildete die
Flächeneinheit zur Nachhaltigkeitskontrolle.
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1 2 3 4 5 6

Protokoll
der
Bestandes-
Beschreibung

/

Aèôi'Wung 2.

Beurteilung der Wald-
funktionen im Rahmen
der Betriebsplanung.

V

Aggregation

£
Aussagen zu

Waldfunktionen

£
Betriebsplan Holz Schutz | NS Erholg. |

Kapitel 2.2 X X X X
2.3 X
2.4 X
2.5 X
2.6 X
3.6 X
5.2 XXX6.2 X
7. X X X X

- Betnehsp/u«
Für den Gesamtbetrieb entstand ein Betriebsplan, welcher einen groben
Gesamtüberblick gibt und führungstechnische sowie organisatorische
Fragen behandelt.

- Gruuûl/flgemiokMmenfahon
Zudem besteht auf Stufe Gesamtbetrieb eine Grundlagendokumentation,
die allgemeine, für die laufende Bewirtschaftung und Betriebsführung
nicht dringend notwendige Akten und Materialien enthält.

Der Aufbau der Dokumente ist durchwegs identisch, damit eine einfache
und rasche Orientierung möglich ist. Pro Revierplan und für den Betriebsplan
wurde eine Kurzfassung erarbeitet, die als Faltblatt an Interessierte abgege-
ben werden kann. Bei der Ausarbeitung der Pläne wurde darauf geachtet, auf
unnötigen Text zu verzichten; wo dies möglich war, wurde der Inhalt mit Gra-
phiken visualisiert.
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Azz/hau der Do/czzraenfe

I

Die Dokumente wurden nach folgendem einheitlichem Schema aufge-
baut:

1. Der Forstbetrieb
2. Waldfunktionen
3. Zustand, Veränderung und Entwicklung des Waldes
4. Vergleich von Planung und Erfolg
5. Rahmenbedingungen
6. Mittelfristige Ziele und Massnahmen
7. Konflikte und hängige Geschäfte
8. Kontrolle der Massnahmen
9. Schlussbestimmungen, Zustimmungserklärung und

Genehmigung

Der Anhangteil enthält Karten, Herleitungen und ergänzende revier- oder
betriebsspezifische Akten. Die Pläne sind derart gegliedert, dass eine teilweise
Überarbeitung sowie eine laufende Aktualisierung durch Betriebsleiter und
Revierförster möglich sind.

II
III

Analyse

Planung
Kontrolle

IV Genehmigung

4.5 KontroZZe

Die Kontrolle als untrennbares Gegenstück der Planung soll dem
Betriebsleiter jene Informationen liefern, die er zur Lenkung und Steuerung
des Unternehmens benötigt. Die Kontrolle hat eine «Sicherungsfunktion»
(vgl. FZzerf, 1992), im Rahmen der Waldbewirtschaftung soll die Nachhaltig-
keit der Waldleistungen gesichert werden, im Rahmen der Betriebsführung
geht es um die Sicherung des Betriebsvermögens.

Im vorliegenden Beispiel wurden fünf Weiser- oder Kontrollbereiche fest-
gelegt; für jeden Bereich wurden eine oder mehrere Kontrollgrössen, die
zugehörigen Kontrollmittel sowie Verantwortlichkeiten und besondere Mass-
nahmen festgelegt.

Die fünf Kontrollbereiche und die entsprechenden Kontrollgrössen sind:

KorztroZZZzerezc/z: UomroZZgrasvezr
1. Holznutzung Hiebsatz in Efm pro ha
2. Waldentwicklung Räumungsfläche in ha pro Jahr

Pflanzungen in Stück pro Jahr
3. Betriebsorganisation Anteil der Arbeiten im Holzproduktionsbetrieb in %

Anteil der Arbeiten durch Dritte in %
4. Betriebsergebnis Betriebserfolg in Fr. pro Jahr
5. Öffentlichkeitsarbeit Verhältnis positiver Reaktionen zu negativen

Reaktionen
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5. Folgerungen

In den meisten Kantonen steht die Überarbeitung der Forsteinrichtungs-
Instruktionen an. Dabei wird die Frage zu beantworten sein, welche Bedeu-

tung die künftigen Betriebspläne haben und ob und in welchem Umfang den
Waldbesitzern Vorschriften - im Rahmen der Betriebsplanung - zu machen
sind.

Aufgrund der Erfahrungen bei der Betriebsplanrevision des Forstbe-
triebes der Burgergemeinde Bern können folgende Folgerungen gezogen
werden:

- Azzz- ein Minimum vor.se/irezhen/
Der Betriebsplan des Forstbetriebes hat eine Doppelfunktion: Zum einen
dient er als Mittel zur Durchsetzung der gesetzlichen Rahmenbedingungen
(nachhaltige Sicherung der Walderhaltung), zum andern ist er ein Instru-
ment der Betriebsführung. Angesichts der prekären Finanzlage vieler
Betriebe sind die Vorgaben bezüglich des Inhaltes sowie bezüglich des zu
wählenden Vorgehens zur Planerarbeitung auf ein Minimum zu beschrän-
ken. Denn der Betriebsplan ist in erster Linie Sache des Betriebes. Die all-
gemeinen Ziele und Inhalte der Öffentlichkeit sind auf einer überbetrieb-
liehen Planungsebene zu erfassen und festzulegen (vgl. Bachmann, 1993).

- /«/za/l de/7 Bedür/hzssen anpassen/
Der Planinhalt ist auf die spezifischen Bedürfnisse des Betriebes auszu-
richten; er soll den Handlungsspielraum für die künftige Waldbewirtschaf-
tung und für die Steuerung des Betriebes darstellen. Entsprechend den
natürlichen, infrastrukturellen, politischen und gesellschaftlichen Rah-
menbedingungen sind auch im Plan andere Schwergewichte zu bilden.
Eine zweckmässige Planung wird dabei nicht nur auf die Bedürfnisse des
Forstbetriebes eingehen, sondern auch auf die Ansprüche und Beanspru-
chungen des Umfeldes. Die Holzproduktion ist für viele Forstbetriebe das

primäre Ziel; sind nun aber weitere Leistungen und Produkte gefragt, so
erscheint es sinnvoll, auch andere Waldfunktionen zu beurteilen.

- Lang/ràtzge Zze/e nzc/zZ azzs den Az/gen ver/zere«/
Trotz der herrschenden Finanzknappheit und der bestehenden Anspruchs-
inflation dürfen die langfristigen Ziele nicht vergessen werden. Die nach-
haltige Sicherung der Ressource Wald ist stillschweigendes Oberziel jeder
Waldbewirtschaftung. In vielen Betrieben bestehen Wirtschaftspläne, die
bis ins letzte Jahrhundert zurückgehen; diese Dokumente liefern einen
wichtigen Beitrag für die Umweltbeobachtung. In diesem Zusammenhang
erscheint es wichtig, gewisse Standarderhebungen (zum Beispiel Vorrats-
inventur) auch in Zukunft weiterzuführen.
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- i?o//e Je.s' Ptoim new überdenken/
Damit der Plan seiner Bedeutung als Mittel der Betriebsführung gerecht
wird, müssen sämtliche wichtigen Entscheide vom Betriebsleiter gefällt
oder zumindest mitgetragen werden. Der Planer wird damit zum Modéra-
tor, der den Planungsprozess unterstützt und Vorschläge ausarbeitet; er
bereitet die Entscheide vor. Die Entscheidfindung geschieht bei den
Betroffenen. Eine enge Zusammenarbeit zwischen Betriebsleiter und
Planer ist unerlässlich. Im Idealfall arbeitet der Betriebsleiter den Plan
selber aus.

- Moderne instrumente nutzen/
Heute existiert eine Vielzahl modernster Instrumente und Methoden,
die es zu nutzen und gezielt einzusetzen gilt. Im EDV-Bereich findet
eine rasante Entwicklung mit teilweise revolutionären Umwälzungen
(Sc/zmzddce, 1992) statt. Dank dem Einsatz moderner EDV-Mittel können
gewisse Führungsbereiche entlastet werden. Oft wird aber der Aufwand
zur Aufbereitung und Nachführung von Daten stark unterschätzt. So lohnt
sich beispielsweise der Einsatz eines Geographischen Informationssyste-
mes auf Stufe Forstbetrieb erst dann, wenn die Daten später wiederver-
wendet werden und das System als zusätzliches Hilfsmittel für die Wald-
bewirtschaftung und Betriebsführung genutzt wird.

Résumé

L'aménagement des forêts dans le Plateau: l'exemple de l'entreprise forestière de la

bourgeoisie de Berne

Cette présentation de la révision d'un plan de gestion est illustrée par l'exemple
récent de la bourgeoisie de Berne. Les buts de cette planification y sont commentés sur
la base d'une évaluation grossière des conditions-cadres. La démarche en neuf étapes,
les résultats les plus importants ainsi que la structure des documents y sont également
décrits. Enfin, cinq conclusions en ont été tirées en vue de la mise sur pied future
d'instructions d'aménagement. Traduction: /.-L. P/M«d
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